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Probleme der polnischeu Sees und Handelspolitik.
Jw einer Dem poslnischen Explosrt gewidmeten Nummer »ver-

öffentlichke vor kurzem die-r »Weder-ists Flutstrom-My«(= »Jlilu-

strsierte Wochiensschirifst«)hie-Izu EIN-e Reihe von Autfsssätzenmaß-
gebend-er Leiter der staatlichen WsikkfchwfskstpsoslitikPolens.

Als erster äußert sich der Gsensersaslidsirieskstordeir Stiasatlsichen Strick-

:st-o«ffswerskse,Er Kwiakkowski, »der sich in seiner lsaxnigjährisgen
Tätigkeit ails Handelsminisster besondere Verdienste usm sdiie pol-
szsche Seeposjkjk mich 11926 erworben hat, iüber die se e w ä r tig e

Expansion als Grundlage der polsnsischen Wirt-
sch as t sp ostitsi k. Sei-n Beitrag, der im alt-gemeinen nur Ge-«
dank-en -wi«esdevhosltt.,idsie set-n Verfasser bereit-s frühe-r öfter-s saus-

gesprochen hat, gebangt schliseszslsichzu der Feststellung daß
,,neben Schlessien der eigene und unmittelbare Zugang zur

Ostsee das wertvollste Element des wirtschaftlichen Auf- und
Umbaus Polens ist und für immer bleibt.

Dieses grsoBe Recht auxf das kleine Stücik Seeiksüste, das
aus uns einen Ostseestaat gemacht hat, wird vor unseren Augen
in Formen reaslisisert, die nirgendwo auf der Erde anzutreffen

sind. Denn nirgendwo . . . gibt es eine S-eek.üste, die auf jedem
km so aktiv, so intensiv unld nutzbringend arbeitet wie unsere

politische Küste. Sie bewältigt heute weit mehr Waren . , .

als die SZ Tausend km unserer Latndgrenzez jeder Meter
unserer Küste ist also wirtschaftlich über hundertmal so aktiv
wie ein Meter der Landgrensze Im Zollkrieg hat die Küste uns

den Sieg erbracht, auf der See hat die schlesische Industrie
ihre Existenz gefunden, dort wird Polens Zusammenarbeit mit

der ganzen Welt . . . von Grund auf neu gebaut. Diese fast
ein Wunder zu nennen-de Tatsache . . . vollzog sich fast un-

willkürlich, als die Wirtschaft des jungen und lebensfähigen
32 M-illionenvsolkes-, die an der Landgrenze von sder Welt . . .

abgesperrt wsar, einen freien Ausgang, frei-en Kontakt mit der

Welt suchte. Und darin liegt die gröBte, ehrlichste und bered-

teste Legitimation unserer Rechte auf die Ostsee! Der Zugang
zur See ist für das heutige Polen und die Bedingungen seiner

Existenz und Entwicklung das klarste und dringlichste Postu-
lat . . . geworden.

Heute sind wir fähig zu begreifen, daiz die Losun-g: ,,es
gibt kein Polen ohne die See, ohne eigenen poslnischen Hafen,
Ohne«eigene nationale Handelsflotte« nicht nur eine Phrase ist.
Mit Jedem neu-en Jahr unser-er ehrlichen und positiven Arbeit

SFhakensich immer neu-e Tausende und Millionen in Polen um

dlese LOSUUg,indem sie begreifen, dalz dort in Wahrheit unsere

klatloilale Zukunft, unser Erfoslg Iiegt«« 1i2L4-——·1235«)

DEIDschIsiseßendserv-rier der Präsident sdser ,,L»a:n-d.esgiwiktichs-fis-
bww

, Gerte-rat Dr. Gorechi, »Die wirtschaftliche
Bedeutung des Gdingener Hafens« (S« 1279—
IlsW Mtkelr besonderer Betonung des Anteils-, den idias von ihm
sgsekeiskekeJWsDiTksUØM fein-er Entwicklunggenommen hat. cNach einem

vom Ostland-Iustitut in Danzig

Aussatz von Cz. P e che, dem Direktor des Departements für
Bserigbiau nnd Hütten-wesen sism polnischen Hasndselsministersi-nm,über
»Die wirtschaftliche Organisation der pol-
nischen Naphtha-Industrie« (S. 1631) charakteri-
siert der Direktor der Handels-Oertrsaigssabteitnng im Hande·l:smiin.i-

ste«ri-u-m,W. Ws«af1kowiicz, sdie Wirtsschafkspolitik
P o l e n s und kommt dabei zu sder folgen-den Feststellung-: Sie

sei bestimmt durch die Tendenz, mittels vertraglicher Vereinbarun-

gen aiuf der Grsusndlwge des in jahrelanger Arbeit fertig-gestellten
sollstarsisfesdie Aktiioität »der poiltnischenHiandelsbilanz zu Ehe-wahren.
Wie ein Vergleich ider politischen Außenhanidelsstatistikmit »der

Statistik des Weithiandels sür die Zeit von 14929—1t936 beweisen
soll, ihsabe»diesePolitik erreicht,

,,-daB dser Rückgang lder Umsätze im poslnischen AulZenhandel

nicht von den Umsatzziffern dies Welthandels abweicht. Un-

geachtet seiner sehr jungen staatlichen Wirtschaftsstruktur ge-

lang es Polen also-, nicht schlechter als andere Staaten sein-en

lBesitzstand auf diesem Gebiet zu verteidigen. »Es bewies Ge-
schick in der Führung seiner auswärtigen Wirtschaftspolitik
und hohe innerwirtschiaftliche Widerstandsfähigkeit.« (S. 132.)
Ungefähr sdsas gleiche Zeugnis wird der polnischen Handels-

polistsitk asutchl von idem Direktor des Staatlichen Exportisnstitutes
M. Turskis, in seinem Anfssatzt »Der polnische
Export auf Grund der gegenwärtigen Lage
im internationalen Handel« (S. 168) ausgestellt-.

Ein Beitrag svon Dr» L. F a lil übe-r ,,D i e E ni-

wicklung des Kohlenexports und seine wieii
te r e n M ö g l i c h k e i t e n« (S. Mög-nnd wir-d ain anderer
Stelle erörtert lwer-den.

Danach eriwächsntein anonym-er Beitrag die »sehr erwünschte
usnd -wertvio»l«lse« Zusammenarbeit der Dasnzigser
Bac-osn«ind.n-stri-e mit den pxoslnischien Expors
keU k e U als MUsteV dafükpWM »die wirtschaftlich-e Zusammen-
arbeit zwischen Polen und Danøisg möglich ist, und wie leicht
sie gute Resultate gezeitigt hat« — Ein gleichsatbs asnonysmesr
Aussatz behander ichsl·keßki«ch»Woch ,,D i e R o 1 l e d e s D a n-

Ziger Hakens im polnischein AuBenhandel«
(S. 1l41s—«1«443)s.Hier-in kwiitd zunächstsgazwz saslilsgecmsemIdsjseAshihiängst
Ase-if der DsawzsisgcerHiasfenumsiätzevon der Entwicklung der polni-
schen Wkkkschsascksgeszeigt und darnach — bei Nichterwähsnudngdes
Konkusrirenziksampfszwischen Danzig und Gidingenl — dise Not-
WMdngAk flür Dsacnzisgdie Konkurrenz »der deutschen Häfen zu
bskälwpfenerörtert.

l,,Tygodnik llustir·owany« 19s34, Nr-. 7 (1«8s.2. 1934.1

Zur Wirtschaftslage im Pofener Gebiet.
Dass Psosener Regierungsangan (»!Dzisen»nsiiksPoznasnsksi«)teilt

hierzu asuss dem Bericht der Industrie- und Handelssksasmmer Possen
fsüsrdas 4-. Visevteltjiabsr11936 usngesfäshirfotgendes mit:

Die Laige habe nach einer gewissen Stabilsisierusng in den »ersten
neu-n- Mionaten des Jahres im letzten Vierteljahr esisne — all-er-

dinsgs u n Ib e id e u t e n d e B e s se r u n g erfahren DIE Zah-
lungssverhältnissseseien bessere geworden, der Prodnkstionsindex
gestiegen (-im Dezember usm 10 Z gegenüber sdem Durchschnitt vsosn

11962).Doch sei snoch immer bezeichnend für die Lag-e,
»die Tendenz, billigste Waren geringster

Ouaiität zu erwerben, was durch die stetig
s i n k e n d e K a u f k r a ft der Bevölkerung zu erklären ist
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’. . . Diese vor allem auf Jahrmärkten verkauften Waren sind
eine schwere Konkurrenz für die anssässige Kaufmann-

schaft1) . . .«

Der Eisn-lagebeftand der Banken sesinoch set-was gesunken, nach
einer Statistik für fünf dem polnischen Bsankenverband ange-
hörende Institute vor allem durch den Rückgang befristeter Ein-

slsagen Entsprechend sei »die Kreditfähigkeit der Banken zurück-
gegangen (Wechsfeldiskont von 89,7s auf 74,5 Million-en Zloty,
laufende Rechnungen von 81,1 auf END Millionen Zloty.)

Ess folgen Nachrichten über die Lage de r einz elne n

Wiirtschaftszweige:
Die Kampiagne der Zucksersisndsustriesei günstig verlaufen, dsie

Preise nach erheblichem Rückgang im Dezember wieder gestiegen
Die Arbeit sder Industrie der Kartoffelfabrrikate sei ebenfalls recht
erfolgte-ich gewesen, jedoch ishr Prodrulktsionslpslanwegen der Preis-
steigerung des Rohmaterials gekürzt worden. Der Absatz sie-inor-

mal gewesen; der Exoort süsr den iim Oktober ein ,,Verba-nd der

Exporteuire« gegründet worden sei, sei wiegen der ungeheuren
Differenz zwischen den Selsbstkiosten und West-Marktpsrei:sen lweiter

unterblieben
Im Agrarprsoduktenhandel seien idsie Preise ziemlich unver-

ändert -g-ebtieben, nur Weizen habe ———trotz ziemlich gleichen An-

gebots — seine gewisse Preisfteigesrung aufgewsiesen
»Bei Rio g g e n haben, abgesehen von relativ geringen Men-

gen, die von einzeln-en Mühlen zur Vermahlung erworben wur-

den, die Staatlichen Gietreside-Industrsiewerske (1P.Z.P.Z.) das

übrig-e Angebot übernommen An lden Auslandsmärkten erfuhr

dise Lage . . . in den letzten Monaten durch die Einführung des

Einfuhrzolls in Holland, die Sperrung der Einfuhr nach Bselgien
und die Verschärfung der Desvisenvorschrsiften in Dänemark

eine weitere Verschlechterung. sEine gewisse
Entspannung dieser, für unsern Export so

ungünstigen Lage wir-d wahrscheinlich Eder

AbschluB des deutsch-polnischen Roggen-
abkommens herbeiführen . . .«

Bei Weizen sei seine Preisftabiittsiserung zu erwarten. Das ge-

samte Angebot sei wegen der Unrentabilsttät des Esxpsorts im In-

land-e iunterigebrsacht werden, doch«habe die Internenrtison sdser Staat-

tichen Getreideswerke die Preisbildung kaum beeinflußt —- Für

Gerste hätten sich sdsie Acbissastzschancenverschlechtert: sims Aus-band

durch ldiie Iimlportrestriiktsionen, ism Inland durch iden Ver-brauchs-
rüsckgangder Brauereiem — Fsür Hafer sei das Heer der einzig-e
Abnehmer gewesen, der Expiorst sei sogar rnit Hilfe sder Export
pr-äm-«ieunmöglich gewesen. -

Irn Viehhandel sei bei geringerem Akuisttriesbein gewisses Sin-

ken der —- gegenübesr19132 etwas erhöhten —- Preisse eingetreten
Die Exoortkiontingente seien größtenteitls schon erschöpft gewesen,
nur der Schweine-Experi? habe seine gewissse Belebung erfahren

»Der Bacon--Export erfuhr. durch die

weiteren Einfuhrbeschränkungen in Eng-
land eine erhebliche Reduktion· Trotz der
sehr bedeuten-den sExsportreduktion (118Z) erlitten auch die
Preise in England eine erhebliche Senkung. Schinken wurden
wegen der mangelnden Nachfrage in England und der ge-

sunkenen Preise gleichfalls in geringeren Mengen ex-portiert.«

Die Ausfuhr von Butter und Eiern habe sich iauch nicht seh-r
günstig entwickelt

1) Gegen die Iahrmiärlkstewendet sich auch ein Aussatz- !det bei
der Erörterung der Entwiürfe für ein neues p«o-l1niischsessGewerbe-

recht »die Notwendigkeit verfichst, das bisherte Wiskckfchaftsniveau
der westposlsnlfchsenGebiete zu bewahren, nnd dabei u. a. erklärt

»das das dichte Verkehrsnetz und die grolze Zahl von Städ-

ten und Kleinstädten mit zahlreichen ansässigen Kaufleuten
in Westpolen den Jahrmarkt- und Hausier-
h a n d e l, der für andere Tesilgebiiete notwendig ist« ü b e r -

flüssig macht. ln den westlichen Wojewodschaften sind
diese bei-den primitiven Handelsformen nicht nur überflüssig
sondern sogar schädlich. Daher mulz im Gewerberechte
die Möglichkeit bestehen, prårnitsiveForrIPiekrlIldsrtelsHaarenvakehrs in den Teilgebietsem in « enen sie sge å k iC sln

, zu e-

seitigen.« («Sl«owsoP«omcorslkie«Nir. 4«2,22». 2. 19534.)

Die Lage im Kolsonialwsarem und Sspsiritnofenhandel habe —

bei stärkerer Psresisssenkungfür Kasse-e, Tee u. ä., geringerer für
Spirituos en —— keine größere Veränderung erfahren.

Die Lage Oder Metalli- und Maschineninduftrsie sei unverändert,
ihre Umlsätzezisemstilchdieselben swsie im ·4. Vierteljahr 1962 Die

sHotzindustrie habe größere Veränderungen ebenfalls nicht zu« ver-

zeichnen
Ein Rückgang gegenüber »dem 4.. Vierteljahr 19312 sei — trotz

größerer Preisssenkuingen — ism Umsatz-der kostnetisschsenund Kon-

fektiionsiiniduftrie (1«0-—s21l)ZU sowie des Textilklseinhandels (20 bis
25 Z) eingetreten (,,th-ienni.k Pioznsanslksi«Nr. 34, 11l1-.12. 1s9s3øi.)

Diese-r Bericht erfährt eine gewis se Ergänzung durch Aus-

führungen des Präsidenten sder Psosener Finasnszlkammer über die

Steuerlesisstung des Posener Gesbiets im Jahre
1 193 Danach habe gegenüber den Vorfahren im »allgemeinen
»die Leistungsfähigkeit der Steuerzahler

eine gewisse Besserung erfahren. Beweis dafür

ist« daB trotz des Rückgangs sder Summe der Steuerveranlagun-
gen die Eingänge nicht viel von denen des

Jahres 1s932 abweichen . .. .«

Diese Tatsache sei einerseits auf die Vervollkommnung des

Steuereisnizugsawparats, andererseits auf die Hebung der Steuer-
inorail zurückzuführen Die Eingänge aus den direkten Steuern

seien z. B. nur um 4,16 Z (72,4«statt v74,8 Miltionen Zioty 193i2)
ges-unken.

Bei der Einkommensteuer fei ein Rückgang zu verzeichnen, die

Erträge ldier Grund- und Giebsäuid-esteuernaber seien — u-. a.

wegen lder erhöhten Kapitalanlagen in Immobilien (Folge des

Dotliarsturzesy — sogar noch- gestiegen (G:rundsteu«eir7,9 statt 7,7
Millionen Zioty 193««2).

Nach Angaben über die Erträge der »in der Krise neueini

geführt-en ,,außersordentlsischenVermlösgenssaibtgsalbe«Umsd der zUX

Finanzierung sdes Agrarexpiorts bestimmten Zuschläge zur Grund-

fteuser usw. betont der Präsident l»das Sinken der Ein-nahmen aus

Verzugszinsen und Strafen für säumig-eSteuerzahlsung (1,9 statt
2,1s Miitltisonen leoty ’1l96l2)»,das auf höhere Steuersmoral bzw.
Sienlrusng der Zuschläge zurückzuführen sei. E.rstm-asl-ighabe auch

(durch erhöhte Streichng alte-r Rückstande) die Summe der

Stenerirücksstände ein-e —- kkasnsm nennenswerte —

S e n k u n g erfahren (7s4,7 statt 74,I9 Millionen Zloty zu Ende

1l9lz·2).
Nachdem noch betont wurde, ldsaßsdie Zahl der gelösten Ge-

werbesteuerpatente sich nur unwesentlsich vermindert habe Gil)781

Patente mit 1,4 Millionen Zloty Steuersumxme statt 3326s46 mil·

US M:i-ttio-nen Zloty v1l9s342«).,swsigrd endlich zussaimmenfassend be-

hauptek
,,IDi-e allgemein-en Zahlungsschwieriigkeiten zwangen die Re-

gierung . . ., den Steuerzahlern weitgehende ErmäBigungen

und Erleichterungen zu gewähren. Diese bewirkten eine ge-

wkisse Sen-kun-.g der Eingänge . . Daraus können wir aber

nicht Folgerungen betr. weitere Verschlechterung der Lage
im Wirtschaftsleben ziehen, im Gegenteils die Geringfügigkeit
der Unterschiede der Eingänge gestattet . · ., eine Sta bill-

sierung der Lage, damit aber eine wahr-

scheinliche Besserung . . . zu folgern«

l,,Codzienna Gazeta Handlowa« Nr« 31«»,8· Z· 1934·]

Die englisch-politischen Wirtschastsverhandlungen.
Bei der Kritik der von dein ,,Kurjer deizski« zu- den bevor-

stehenden engllisch-polinsischenVerhandtungen aufgestellten Forde-
rungen (vergt. 19B4, Nr. b, S. 25E) klomsmt die Kattowsißer »Po-
lonsia« zu folgendem- Ergebnis:
Während sinan sich »die-rForderung nach besserer Sicherung der

eng-bischen Elinfubrksontingente fsiir die polnischen Agrarprodukte
voll anschließen müsse, mer-de die F o r d e r un g, daß Prolen
ein iAlkstivsiaslldsosgewahrt bte«ibe.,kein er n st h a f te s A rgs u -

m e nt sein kennen, obwohl es sich hier-bei eventuelsl um eine

ofsfsiziiöseErklsärunsghandle Im übrigen würde bei den kommen-

den Verhandlungen imlit Engl-and
,,Polens Lage besonders schwierig sein-

Die für uns sowohl mengen- als wertsmälzig so wichtigen Aus-



maBe dser Ausfuhr auf den britischen Markt bilden kaum 2,5 B
der gesamten Einfuhr nach GroBbritannien, der britisiche Ex-

port nach Polen aber übernimmt einen noch geringeren Pro-

zentantesil der Gesamtausfuhr Englands- Das schafft eine der-

artige Lage, daB wir weder ein Lieferant noch Abnehmer sind,
der in den Handelsbeziehwngen Grostritanniens eine bedeuten-

dere Rolle spielen könnte. Man muB der Wahrheit ins Antlitz

schauen, umso mehr, als unser neuer Z.ollt-a«r«if,der bedeuten-

deren EinfluB auf die Verhandlungen mit England . . . haben

könnte, unsere Position bei den Verhandlungen . . . nicht im

mindesten stärkt und eigentlich keine Rolle spielt, denn wir

sind (für England) ein viel zu kleiner Markt,
als daB man ihm besondere Mühen widmen

k ö n n t e.

Daher wird, wie schon festgestellt, Polens Stellung bei den

Verhandlungen mit GiroBbritannien sehr schwierig sein. Be-

sonders wenn von unser-er Seite die Wortführer des Aktiv-

saldos in der Handelsbilanz »die Verhandlungen führen wer-

den , ·« Gerade jetzt können wir uns in

den polnisch-britischen Handelsbseziehungen
einen Passivsalsdo erlauben, und zwar weil —

wie sogar der Verfasser des von uns erwähnten Agentur—

artikels feststellt —- das Interesse des britisohen Kapitals am

Dolnischen Markte wächst. Auf dies-e Weise können die An-

leih-e e rtk äg e den —- Ohnehjll 80 geringen — passivsaldo

in der Zahslungsbilanz zwischen Polen und Griotzhkjtannjen mehr

als ausgleichen .
Es ist ein Irrtum anzunehmen-, daB in

unseren Finanzbedingungen der Aktivssalsdo sder Harrde1shj1anz

eine bedeutendere Rolle spielen könnte; der entscheidende

Faktor wird hier noch für lang-e Jahre der Zustrom von Aus-

landskapitaklien sein«

[,,po-10nia«Nr.. esse-, 14. z. 1»9·34«-.]

Die Aussichten des politischen Kohlenexports.
ZU der- asn anderer Stelle erörterten Exportnummer des

»T»y-gsoidniksJsltuxstro«w-a.n-y«: »Jlllu!strierieWsdchenschrsifst«)hiat Dr.

L. Fa l-l, der ialss seiner der besten Kenner des psolsniisehenKohlen-
devgbsansågilt, einen längeren Aufsatz ülbser »Die Entwicklung des

polnischen Kohlenexports und seine weiteren Möglichkeiten«

lief-gesteuert in dem- er vielfach zu den gleichen Engel-nisten wie

die hie-r bereits evwlähsnrlenAufflätze weit-gil.1«93-4,Nr. -6., S. DR f.)
gelanng Dsr. Fall stellt nämlich fest, daß
»die Exportmöglichkeitsen der polnsischen

Kohle für die nächste Zukunft nicht a·llzu

rosig erscheinen. Solange die Ksontingen·t- und Devisen-

reglementierurng . . . andauern fwir-cl, solange die zwischen GroB-

britannien und den skasnldinavischen Staaten frisch abge-
schlossenen Handelsverträge in Kraft bleiben wer-den, wir-d

der Kohlenexport aus Polen bestenfalls ums 8—1-0 M:j1-

lionien to jährlich schwanken. Bei dieser Sachlage
wirdauch dsas ein groBer Erfolg sei-n, und zwar nur zu er-

reichen durch den entschiedenen Willen dieser Industrie, um

jeden Preis und unsbekümlmert um »die sich ergebenden Verluste

die im Lauf der letzten Jahre eroberten ExpOIktMläktkte ZU be-

wahren. Es unterliegt jedoch nicht dem mindesten Zweifel,

daB mit dem Augenblick eines Konjunkturanstieges und dem

Aufhören der Kontingent- und Devisenreglementierung bz»w.

des handelspolitischen Drurcks von Seiten GroBsbritasnniens unser

Kohllenexport mit Leichtigkeit den Exposrtstand von 1926, 19s29

lind 19131 erreichen, d. h. sich aqu der Höhe von rund 15 Mil-

lionen to jährlich halten wird.
"

Die finanziellen Ergebnisse sind . .. auser-

gewöhniieh günstig für die Gesamtheit un-

seres Wirtschaftslebens, denn sie ermöglichen die

Erhaltung der Aktrvjtät unserer Handelsbilanz und des ans

nähernden Gleichgewichtes unserer Zahlungsbi«lain-Z, dadurch
aber die Stabilisierung unserer Währung; sie sind ab er

katastrophasl für die Kohlenindustrie selbst.
der sie durch den scharfen Konkurrenzkampf . . . mit der

mächtigen englischen und deutsch-en Industrie ständig e

Und Ungeheure Verluste bringen, »die nur zum

Teil durch das höhere Preisniveau auf dem . .
. Binnenmarkt
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und den Konventionsmärkten ausgeglichen werden können.

Diese Lage könnte eine Besserung nur erfahren beim Zustande-
kommen einer gesamteuropäisehen oder mindestens polnisch-
engslischen Kohlenverständigung, doch kommt die

Möglichkeit, eine solche Verständigung zu erreichen . . ., an-

gesichts der von der englischen Kohslenindustrie durch den Ab-

schlule der Verträge erzielten Erfolge zunächst kaum
i n F r a g e.

So muB also der Kampf der polnischen Kohlenindustrise um

die Erhaltung der eroberten Exportmärkte . . ., der in Wahr-

shesit ein Kampf um Arbeit und Erwerb fsüsr die breiten Ar-

beitermassen, gleichzeitig um Entwicklungsmsöglichkeiten für

unsere Nationalwirtschaft ist, weiter andauern. Dieser Kampf
muB bei dserm Offensivgeist, der »die polnische Kohlenindustrie

durchdringt, sowie dem Verständnis und der Hilfe, die ihr Re-

gierung und Bevölkerung entgegenbringen, früher oder später

mit unserem Siege endigen.«

lDr. L. Fall in: ,,Tygodni·k Ilustrowany« Nr. 7 (1-8. 2. l934),
S. 1s39—141i.1

Die Steigerung der Arbeitslosigkeit in Ostoberfchlesien
und ihre Folgen.

Während der Beroksuingen des politischen Seins über den Haus-
baslt des plolnsifchen Arbeit-s- unsd Soizisatlfürsorgseimsinistets-umshnk
der schiriftilstchlsdemiolwatifcheAbgeordnete Szuilsik nsaich dem Bericht
des KiorsfiankiyiiOrgonss(,,Pioilio.n«is-as«)über die Arbeitsslossisgskseikin Ost-
oberssichliefientveirgl dar-über meet Nr. 5, S-. l210—21s«;1-9134,Nr. 5,
S. «211’«)su. -a:. folgendes ianåsgefriihrtr

,,Nach amtlichen Angabe-n hat die Zahl der registrierten
Arbeitslosen in Polen die Zahl von 4000100 überschritten. Wir

wissen, wie sehr diese Angaben von der Wirklichkeit ab-

weichen, aber schon diese Zahl ist erschreckend Die amt-

slischen Zahlen üsber den Stand der Arbeitslosigkeit in Schlesien
geben nicht die wahr-e Lage wieder, denn wir wissen-, daB sie
nur eine Retuschierung der Register durch Streichng von

Arbeitslosen sind. Die wahre Arbeitslosigkeit Schlesiens ist in
diesem Jahre in den amtlichen Zahlen noch stärker verborgen
als bisher. Vergleichen wir die Zahl der Arbeitslosen der Wozje-
wodschaft Schlesien mit der des Gesamtstaiates, so zeigt sich,

das, während die Arbeitslosen in Schlesien sim Jahre 1981 rund
2s0 Z »s— 1932 rund 25 Z — der Gesamtzahl der Arbeitslosen

stellten-, diese Zahl im Jahre 1933 bereits auf 30 Z gestiegen
war und sich jetzt seh-on den 35 Z nähert. Der Arbeits-fonds
aber hat im vergangenen Jahre für Schlesien nur 9 Millionen

Zloty, -d. h. 25 Z sein-es Hsaushaltes, angewiesen. Die Staats-
hilfe für die Arbeitslosen der Woiewodschaft Schlesien ist also

weit kleiner als sie auf Grund dies Vergleichs der .

.s
. Woje-

wodschaft mit ganz Polen sein msülzte. Schlesiens Finanzen

können in ihrer gegenwärtigen Lage weitere Hilfe für die Ar-

beitslosen nicht gewähren. Diese Mittel wiiirden sich aber fin-

den, wenn endlich die Verrechnung zwischen den Staats- und
den schlesischen Finanzen erfolgen würde, denn dann müBte

der Staatsschatz Schlesien sehr erhebliche Summen auszahlen.
Ubiel geht es zu in den Arbeiterfamilien Schlesiens, wo der
durchschnittlische Verdienst aus Lohnarbeit nicht zur Sich-e-
rung des Existenzminimums ausreicht-. Gegenwärtig gibt es in

Schlesien keinen Betrieb, der die Arbeiter an allen Tagen be-

schäftigte Die Industriegebiete sind ein groBser Friedhof, ein

Land auBerorsdentlicher Not. Um jede Arbeit entsteht ein ver-

zweifelter Kampf, in dem politische Einflüsse, Protektion und

Korruiption ein-e nioht gewöhnliche Rolle spielen. Gute und ver-

diente Polen werden als ,,Volksbun·d«anhänger hingestellt, an-

dere aber, die einst das Polentum bekämpften, asls Patentpolen
unter-stützt Diesen Zustand der Verzweiflung nutzen wohl-

bezalhlte Agitatoren des Deutschen Hitler-R·eiches ans, die u. a.

unserer Bevölkerung einreden, daB wieder alle Schornsteine

rauchen, alle Maschinen laufen werden, wenn der Hitlerismus

siegt. Hitler-0rganisationen zeigen sich in den StraBen unserer

Städte, unserer Dörfer . . . Davor darf man nicht die Augen
schilielzen Iirn Interesse des ganzen Volkes . . ., des Staates,
msulz man die Fürsorge für die Arbeitslosen» die in und auf

Schlesien angewandten politischen Methoden ändern . . .«
»

s(»Pcnon«iia-«Nr. seen 2»1. -.2-. 1ee4.)
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Dieselbe Quelle ergänzt diese cWort-e noch durch das trübe

Bild, das die K rimi nalstatistiks von sdser Lage in Ostober-
schlesien zeichnet-. Hier ergäbe sich z. B. folgende-r Vergleich-:

Zahl idesr Verbrechen 11936 1929

Hochverrat 72 8

Verbrechen gegen Staat und Heer 267 38

Schmuggel 1 082 296

Laindstrse«icherei,Bette-let 2 032 1-’361

Falschmünzerei 2 059 754

Raub, Stvaßenrasub 70 46

Mord 60 52

Brand-stiftung 1«27- 59

Einsbvuchsdiebstahl 3 735 7808

Eisenbabndsiebistabl 7s22 205

Feld- und Forstdsiebstabl 1s'3.51i 743

übrige Disebstäble 11 525 462

Betrug 1 870 628

Heblesrseri 3 493 260

Selbstmiord 275 164

Nach der ,,Polsonia«msüßtendies-e Zahlen für die Regierung
est-ne Mahsnsung sein, Schritte zu unternehmen- um, wenn auch
nur teilweise, dies-e soziale Not, vor allem aber ihre wichtigste
Ursache —- -d-ie Arbeitslosigkeit — zu liquidiieiren

l,,Polonia« Nr. 3363, 21. 2.. 19134J

Die deutsch-polniN)en Wirtschaftsverhandlungen
und die Heringseinfuhr Gdingens.

Der Leiter der Fischkiiihlhaille in Gdingen macht auf die Gie-

fabren aufmerksam, die der bevorstehende Abschluß des deutsch--
polnischen Zollksvieges für idsie polnische Heringsieinfuhsr über Gdsisns

gen, ldie sich in der letzten Zeit — gerade infolge des Zollkriseiges
— so günstig entwickelt habe (vsersgl-.19667 Nr. 4, S. 18*), mit

sich bringen kann. Augenblicklich sei Polen bei der Ein-fuhr von

Frischberisngen völlig frei von fremd-er Vermittlung, usnsd asuch bei

der- Einfubr von Saslzberingen sei 1933 das Monopiol Dan:zi-gs,
das dsie früher-e Stellung Hamlbmsgs, Stett-ins und Königsbersgs
übernommen hatte, von Gdingen, das jetzt bereits zH der pol-
nischen Ein-fuhr bewältige, erfolgreich sdurchbrochen worden

Die weitere Entwicklung der Heringseinfuhsr Gdingens sei ab-

hängig von dem Bau seiner besonderen Hier-insgskühlballeund den

Ersgebnissen der Verhandlungen rnit Deutschl-and
»Schon jetzt müssen wir . . . entsprechende Vorkehrungen

treffen . . ., damit die Früchte unserer Arbeit auf diesem

Wirtschaftsgebiet nicht Schaden leiden.

Schon heute spricht man in Gdingen und Danzig von der

Gefahr der Konkurrenz der Hersingsläger

und -l(ü-hlhäuser Hamburgs und Stettins,
wo die Lagerkosten um die Hälfte billiger sind, der Kaufmann

alle Zollerileichterungen vorfindet und auch »die Eisenbahn-

frachten gegenüber den polnischen konkurrenzfähig sind.. Schon

heute geben verschiedene Heringshänsdler sin Polen Bestellun-
gen auck Salzheringe in Hamburg auf.«

Man Wiss-e also rechtzeitig data-us shsinwiisrsplremsämtliche Kosten
für die Lagerung, Zollaufsicht,EisenbabsnfriachtemSpeditison, elek-

kksischeltSkwm Ussw. zu senken, fern-er durch Verbesserung lder

3sollabfertigung das Arbeitstempo in Gidsisngenzu steigern-.
lBl. S(othowslcsi?) in: ,,coclzienna Gazeta Handlowa« Nr. 34,
12. Z. 1934.1

Dies-e FOTDUUWIM sz Abwehr der eventuellen Konkurrenz
Hambusrgs, aber auch der Konkurrenz Danszigs, siusd m einem spä-
teren Aufsatz ebendort (»EodzisennaGaezieta Hand-lowa« Nr. 37,
15. 2« 1«93s4s)genauer ausgeführt und begründet.

Die politische Handelsflotte.
Die polnischse Presse veröffentlichte kürzlich Zahlen über die

Tätigkeit der Handelsflotte Polens im vergangenen Jahre (über

die Ergebnisse in der Zeit von Januar-August 1t938 vergl. IM,
Nr. 2, S. 8*). Danach haben polnische Schiffe im Jabre 1933

insgesamkt MWO to Güte-r (i’rn Export ÆZM to, Imspsort
111l4I000 lo, Transit zwischen Ausssliandshärfen4l4000 to) befördert,
und zwar sind sdiise Transportleiistungen sdser regulären Linien, die

von den ganz oder teilweise iirn Stasartsbesitz befindlichen Schiff-
fabrtsgesellschaiften sSItasastliche Schifsabrlsgefellschsaft «Zegilug-a
Plolska«., ,,·Polnisch-Blrit-ischeSchiffsabrtsgessesllischalft«,»Polnische
Tvansozeasnfchsiffahrtsgesellfcha.ft«)betrieben wer-den, gegenüber
11932 von .1-79-000 aus Moll-D to gestiegen, die Ergebnis-se »der
Tvampschiffabrt laber von 916 000 auf 64186000 to gefallen Wie

eine andere Darstellung der- Leistung-en der einzelnen Schiffahrtss
gesellschaften (»GazestaHa-nsdlsorwa«Nr. B, N. 1». 1l964s)zeigt, er-

folgte dieser Rückgang der Tracmpschiiffahrt ausschließlichbei der

Staatlichsen Schsiffashirtsigsefeil-schaff,während die Koblentranspvrb
dumpfer der- Firma ,,Psolsk1asrob«ibre Trasmpfrachten noch von

44518000 iasuf416t2s000 to steigern konnten

Der Sch i f f ssb e stand halbe keine größeren Änderungen er-

fahren. Die Staiatliche Schiffaihsrtsgsesellschiastbat im Jashre 1968

einen Dampfe-r (,,Warta« 2410l0 to) verkauft, fünf andere still-
gele-gt. Die polnischsbrsistisscheSchliffashsrtssgsesesllschsasfthat in England
einen Dampfe-r vonl 2000 to d. w. mit Kübleinrichtusngzum Trans-

piorst von Bacons, Eiern lund Butter nach England bestellt, die

Triasnsozeanschsiffabritssgesellschastin Italien zwei Motorschiffe von

je 115Wo to fsür die AsmseriskasLiniey (»Ga»zsetasPsolsska«Nr. 29,
«29. 1-. mit-if

Diese wiederholt in der- Presse beklagt-e Stsilslegung der pol-
nischsenSchiffe sei eine Folge der Unmöglichkeit sie rentsabel zu

beschäftigen (,,Eodz-ienna Gazeta Haindlsowa«Nr. 29, 6. 2. 18934),
diese aber- swsiedserurn auf die mit 45 Z der Fixkosten für die Kal-
kulatiosn entscheidende übsersteiigier ung der p olnisch en

S ch i f f s lsö l) ne , die zuletzt im Dezember 1l93i2 durch kollektiven

Tarifsvesrtriasggeregelt wsorsden seien. Tiber ihr-e augenblicklich-e Höh-e
bringt die Regsiserungslpresse(«Gaze-tasPiolsksa«Nr. 4Z, 12. 2.

1l9604i)folgenden Vergleich-:

Lob n Polen Deutschland cNot-wegen Schweden Damzig

Msatros e 100 91,5 s84,4 -8"5,2 -65,8

Lieiischtmsastrsose100 87,’5 !928,1 62,5 712,5
Seh-ifflsijsuinsge 1000 s86,«9 98,0 YZH —-

Heizer 100 914,4 ·82-1 81«,3 69,0
Trisrnsmier 1x0llJ MAY «52,0 58,4 61,2

Koch 100 -92,·5 77,7 646,6 —

Nachdem nun dieser Tsairisfvertrsasgvon sden psolnischenResederu

gekündigt worden sei, »die Verhandlungen mit den Berufsversbäw
den der Seelen-te über sein-e Änderung sdser Urlausbsbestsimm.ungen,
vor allem aber um Herabsetzung idev Löhne bisher erfolglos ge-

blieben feien, soll nun-mehr diese Frage — die »auchfür sdie Staats-

finanzen von Wichtigkeit ist, da mit Ausnahme der Firma »Pol-
skasriosb«sämtliche Schiffahrtsgesiellschsaften ganz oder zu erheb-
lichem Teil im Besitz- des Staates sind — durch staat l ich e n

Schrie-d gsp kuch geregelt wer-den Dabei sei es notwendig
dsie pomjsschewLöhne den Deurichsschxnittssützender Ostseeschsisfahsrt
mzuigxlseischewzidie l- 000 psolsnischenSeele-lite, von denen viele er-

werbe-bog seien-, müßten im eigenen Interesse Konzessionen machen,
die sdsie Wie«det«b«e«fchäfkingngDes gegenwärtig still-gelegten Schiffe
ermöglichen nnd so die Arbeitslosigkeit bebeben würden.

l,,codzienna GaZeta Handl-o-wfa« Nr. 34, M Z. 1934.1

1) Bezüglich dieser Schiffe, deren Kaufpreis von 640 Millionen
Lire bekanntlich im Lauf der nächsten vier Iabre durch Lief-emng
von «1«,6Millionen to Ksohilseerfolgen soll (1964, Nr. 4J5, S. 21’«),
sei noch hingewiesen auf einen

Aust«,
der sich miit der Frage

ider Jnnenesinrichtung dieser Schiff-e bes Hüftigtlund — zumal Polen
.so bald keine neuen großen Aufträge werde vergeben können —

sür diese polnsischden Ozeandcrmpfer sorgfäl-
tigste Planuing der Jnnenesinrichstung fordert.
(»KuvjserPoranny« Nr. 40, Mr Z. «19M.)
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